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Zer Heros des dritten Reiches

Korst Wessel.

Zum 4. Todestage Horst Wessels
Am 28 . Februar , zwei Tage bevor im ganzen deutschen

Reich der Heldengedenktag für die Gefallenen des zweiten
und des dritten Reiches feierlich begangen wird , fährt sich
-um vierten Male der Todestag von Horst Wessel

Wenn heute die Männer besonders geehrt werben , die sich
bereits um das Banner Adolf Hitlers zu einer Zeit schar¬
ten, als die äußeren Umstände alles andere als einen Er¬
folg der jungen Bewegung verhießen, so ist das nichts we¬
niger als ein selbstverständlicherAkt der Gerechtigkeit . Horst
Wessel gehörte zu jenen Männern , die sich mit Leib und
Seele dem Mann verschrieben , der für sie damals schon der
Führer war , an den sie glaubten , und mit dem sie durch
dick und dünn zu gehen bereit waren.

Horst Wessel entstammte einer alten hessischen Familie.
Die meisten seiner Vorfahren waren ebenso wie sein Vater
Theologen. Er selbst sollte sich zunächst ebenfalls den Stu¬
dium der Theologie zuwenden, aber schon in den ersten Se¬
mestern erkannte er . daß er für diesen Beruf nicht geschaf¬
fen war . Er wandte sich dem juristischen Studium zu . Schon
in früher Jugend hatte er nationalen Jugendverbändenan¬
gehört, um dann in das Berliner Korps Normama einzu¬
treten . Aber der Umgang mit seinen Studienkollegen be¬
friedigte ihn nicht . Er sah nicht das Heil darin , daß man
dauernd mit seinen „Standesgenossen" zujammenlebte . Et
erkannte schon früh , daß nur die wahre Volksgemeinschaft
über die Grenzen aller Stände und Eesellschaftsschichten hin¬
weg , Deutschland zum Wiederaufstieg verhelfen könnte

Als Sechzehnjähriger hatte er bei der Schwarzen Reichs- !
wehr Dienst getan , und dort die Männer aus dem Volk » !
schätzen gelernt . Dann ging er zur Bismarck-Jugend , aber !
hier fand er keine Befriedigung . Es sah ihm zu sehr nach !
einem Kränzchen aus . Beim Bismarck-Bund , der damal¬
unter der Leitung . Wilhelm Kubes stand , ging es schon
strammer zu . Von da aus kam Horst Wessel zum „Wiking"

. ,
den Kapitän Ehrhardt befehligte. Hier wurde er im Ge - i
brauch der Waffe ausgebildet , bis der Bund schließlich auf - >
gelöst wurde . Dann trat die entscheidende Wendung in Horsl !
Wessels Leben ein. Im Herbst des Jahres 1926 , schloß er sich >

! der SA . an , die damals noch im Aufbau begriffen war j
! Bald darauf wurden die nationalen Verbände von der Re - §
! gierung aufgelöst, aber unter irgend einem harmlosen Ver - j
- einsnamen bestanden die Stürme weiter . !
! In aller Erinnerung noch ist das Bild des jungen Sturm¬

führers Horst Wessels , aus dem Marsch durch die Straßen s
Nürnbergs , bei dem ersten Parteitag der NSDAP . Abei s
nur selten waren solche Tage des Feierns , ganz besonder- !
in Berlin , wo die Kommune einen Terror ohnegleicher >

- ausübte . Hier galt es eine zuverlässige Kerntruppe ^ u jchas - ^
j fen , die Dr . Göbbels, den mutigen Platzhalter des Führers s
i in der Neichshauptstadt bei seinem schweren Kamps, um da - >
! rote Berlin , unterstützte. In jenen Tagen des Kampfes , !
! schenkte Horst Wessel seinen Kameraden das Sturmlied , das ^
i später zur Nationalhymne werden sollte . Die roten Ban -- !

den wußten genau , welche Rolle Horst Wessel in der Verve - '
! gung spielte . Er mußte beseitigt werden . An einem trüben '
i Wintertag schlichen sie in sein Zimmer und jagten ihm di- s
l tödliche Kugel in den Mund . Drei Wochen später, am 23 . !

Februar , hauchte Horst Wessel sein junges Leben aus , das
er dem deutschen Volke geopfert hatte.

Rundschau
Frllhlingsahnen liegt in der Luft . Aus Winlerstod und ^

-Not keimt neues Leben und neue Hoffnung . Just in die- !
. iem Augenblick erneuern wir das treue Gedenken an unsere s
zesallenen Brüder im Volkstrauertage oder Heldenge - -
renktag. Auch aus ihrem Sterben ist neues Leben er- -
standen. Die politischen Kämpfer , die nach ihnen zür !

! Deutschland sielen, haben das Vermächtnis der Toten des !
Krieges von einem Vaterland der Freiheit und Ehre wei - !
iergetragen und die Tausende politische Leiter , die am Hel - >
dengeoenktag dem Führer den Eid der Treue in ganz !
Deutschland ablegen , werben das Vermächtnis der Toten
und Gefallenen wahren . So ist die Verbindung zwischen
großer Vergangenheit , schweren Blutopfern , lebendiger Ge¬
genwart und hoffnungsvoller Zukunft geknüpft.

Als in den Tagen des Kapp -Putsches die Truppen der -
Brigade Ehrhardt durch das Brandenburger Tor in Bei - ,
lin zogen , sangen sie ihr Lied : „Hakenkreuz am Stahlhelm,
schwarz- weiß- rotes Band "

. Das galt damals noch als Hoch - s
verrat und niemand ahnte , daß sich jemals die Zusammen- !
stellung von Hakenkreuz und jchwarz -weiß- rot verwirklichen s
könnte . Nach vierzehn Jahren ist es zur Tatsache gewor- -
den . denn die Verordnung des Reichspräsidenten , durch die ^
das Hoheitsabzeichen der NSDAP, an Stahl - !
Helm, Mütze und Wafsenrock bei derReichswehr ein- ^
geführt wird , ist mehr als eine Unisorinfrage . Sie bedeutet ;

eine Verschmelzung der Wehrmacht mit dem Reichsgedan¬
ken . Die alte Landeskokarde fällt weg . Die innere Verbun¬
denheit ist auch nach außen sichtbar geworden : Ein Reich,
ein Volk , ein Heer. Das Hoheitsabzeichen ist ein Teil der
Uniform und ein Schmuck seines Ehrenkleides Auch aus
dem Gebiet der Iustiz ist die Vereinheitlichung und deren
Vollzug bei der Rechtssprechung in vollem Gange . Es wir!
„ im Namen des deutschen Volkes" Recht gesprochen . Dae
Begnadigungsrecht steht nur dem Reichspräsidenten zu . da¬
gegen bedürfen Amnestien, d . h . Straferlässe für eine ganze
Gattung von Straffällen eines Reichsgesetzes . Ebenso wich¬
tig ist die Herstellung der Allgemeingültigkeit der von ir¬
gend einem deutschen Notar ausgenommenen Urkunden Die
Umformung und Ueberleitung der Rechtspflege aus da-
Reich. und im besonderen der Justizverwaltung , wird nock
geraume Zeit in Anspruch nehmen. Nimmt man dazu nock
die in die Wege geleitete große Steuerreform , jo zeigt siä
ein Bild rastlosen Aus - und Umbaues aus allen Gebieter
des öffentlichen und staatlichen Lebens.

Außenpolitische Fragen stehen aber im Vor
dergrund auch der deutschen Politik Die Besprechungen m;
dem englischen Lordsiegelbewahrer Eden, dem Reichskanz
ler und dem Reichsaußenminister haben in Berlin dre
Tage in Anspruch genommen. Eden kam von Paris uni
hatte dort in wenigen Stunden mit den Männern de!
neuen Kabinetts Doumergue die Abrüstungssrage durchge
sprachen und ist dabei aus den alten französischen Wider
stand gestoßen . Der englische Abgeiandte hatte den engli-
-chen Plan zu vertreten , der in den Grundlinien eine ge¬
eignete Verhandlungsbasis bietet , wenn er auch in Einzel¬
heiten, wie z . L . der Hinausichiebung der Entscheidung in
den Fragen der Lustrüstung Bedenken auslösen muß . Der
englische Plan will auch für die jetzt hochgerüsteten Mächte
oestimmte Rüstungsbeschränkungen vorjchreiben, um einem
gewissen Kräftegleichgewicht näher zu kommen . Pari-
Hat eine Abrüstung dieser Art a b g e I e h n t , wie ec
auch nach seiner letzten Note an Deutschland eine Anglei¬
chung der deutschen Verteidigungswaffen an die hochgerü¬
steten Mächte verweigert . Die Berliner Verhandlungen bil¬
den nur ein Zwischenstadium. Eden ist von Berlin nach
Rom gefahren und wird aus der Rückreise wahrscheinlich
noch einmal in Paris Station machen . Eines hat sich schon
ergeben, was übrigens auch der italienische Vorschlag klar
zum Ausdruck bringt : daß Abstriche an den militärischen
Machtmitteln der hochgerüsteten Staaten zur Zeit undurch¬
führbar sind . Eden , der als der zweite Außenminister Eng¬
lands gilt und vielleicht in absehbarer Zeit an erste Stelle
oorrückt , halte Gelegenheit in Berlin , die Männer des
neuen Deutschlands kennen zu lernen . Er scheint auch mit
dem Frontsoldaten Hitler viel raicher in Kontakt gekommen
zu sein , als mit den französischen Ministern . An eine Adrü-
stungskonvention von längerer Dauer glaubt man nun bei
der Haltung Frankreichs nicht mehr, höchstens an ein Pro¬
visorium für kürzere Zeit . In England hat man Edens
diplomatische Mission als „letzten Versuch" in der Abrü¬
stungssrage bezeichnet ; ob er es wirklich ist, muß dahinge¬
stellt bleiben.

Das österreichische Problem hat in der Be¬
richtswoche die europäischen Kabinette in starkem Maße be-

Stt rimwelt des Hm» HMMllgmsts
Das Tierparadies in der Neckarschleife — Nashorn,
Löwe , Tiger, Panther und Elefant, aber keine Elche
«nd Pferde — Ist der Homo Heidelbergensis auf der

Jagd verunglückt?
Von Karl Rudolph

Die Universität Heidelberg ist die älteste in Deutschland.
In ihren Archiven und Sammlungen hütet sie eine Reihe
kostbarer Schätze,. von denen die Manessisch« Liederhandschrifj
und der Unterkiefer des Homo Heidelbergensis die wert¬
vollsten sein dürften . Dieser Unterkiefer , der am 27 . Ok¬
tober 1907 in einer Sandgrube beim Dorfe Mauer im Be¬
zirk Heidelberg gefunden wurde , ist der bisher unbestritten
älteste Menschenrest , den die Wissenschaft besitzt . Ein Abguß
ist heute in jeder gelehrten Anstalt der Welt zu finden,und die wissenschaftliche Literatur über ihn ist außerordent-
lrch groß.

Lasten wir einmal alle antropologischen, biologischen und
sonstrgen Fragen beiseite und beschränken wir uns auf die

wohl dieser vor Millionen Jahren ver-
ftorbene Mensch mit dem mächtigen Kiefer gelebt haben
mag. Wie war seine Umwelt , wie sah die Landschaft aus," lebte , welche Tiergeselljchaft umgab ihn ? AusEe brese Fragen hat unlängst in der Heidelberger geologi¬
schen Vereinigung Professor Dr . Rüger Antwort gegeben,
soweit das die wissenschaftlichen Forschungen ermöglichen.
Profestor Ruger unterstehen im besonderen die Sichtungund Erforschung aller Funde , die in der Umgebung der
Fundstelle des Homo Heidelbergensis gemacht werden . Aus
der § ülle der Entdeckungen hat nun Profestor Rüger eine
Reihe hochinteressanter Schlüsse gezogen , deren wichtigstehier wiedergegeben seien.

Zur Zeit des Homo Heidelbergensis floß der Neckar obe,
halb des heutigen Heidelberg an der Stelle , wo heute di
Msenz bei dem Städtchen Neckargemünd in ihn münde
nicht in dem Strombett , wie es sich heute darstellt , sonderer bildete eine große Schleife nach Süden in das heutig
Wresenbacher Tal bis über die löemarkung des DorfeMauer hinweg. An dieser Stelle Lat der Neckar viel« Iah,

tausende hindurch sein mitgebrachtes Material in gewMi-
gen Mengen abgelagert Die Sandgruben bei Mauer , i»
denen alle diese Funde gemacht worden sind , erreichen wie¬
derholt Kirchturmshöhe . Sorgsam und systematisch werden
diese Sandberge abgetragen und durchforscht . Aus ihnen
ergibt sich , daß die Landschaft in der Neckarschleife ausgespro¬
chenen Waldcharakter besessen hat . Wahrscheinlicheinen mit
starkem Unterholz bestandenen Laubwald . Gerade diese
Stelle zwischen Hügelland mit reichem Wasser war ein
wahres Tierparadies sowohl als Trinkstelle als auch als
Wohnstätte . Infolgedessen haben sich zahlreiche organische
Reste kleinerer und größerer Tiere gefunden . Die meisten
gehören dem Nashorn an , das sich in dieser Neckarschlinge
besonders wohlgesühlt haben mag . Interessant ist der Rück¬
schluß, den der Gelehrte aus der Häufigkeit gerade der Nas-
hornfunde folgert . Diesem an sich schon schweren Tier wurde
der Schwimmsand in der Mauerer Schleife außerordentlich
gefährlich, denn Schwimmsand ist die beste Tier - und damit
auch Todesfälle . Allerdings ist aus demselben Grunde ein
ganzes Skelett niemals oder außerordentlich selten zu fin¬
den , denn war das Tier tot , dann lösten sich beim Zerfall
zuerst Schädel und äußere Eliedmaß .' n ab. Der Rumps
blieb noch längere Zeit erhalten , wurde aber bei der Auf¬
lösung fortgespült, und Wirbel , Rippen usw . wurden zer¬
streut.

Die gleiche Tiergesellschaft, in der das Nashorn heute
lebt , befand sich in jenen Zeiten aber auch in Deutschland.
So sind in Mauer Reste von Löwen, Panthern und Ti¬
gern gefunden worden. Neben einem vollkommen erhalte¬
nen Löwenschädel hat der Sand unlängst auch einen 46
Zentimeter langen Eckzahn eines Säbeltigers wieder frei¬
gegeben. Aber auch Reste von Elefanten , Hyänen , Wild¬
katzen und anderen Tieren , die heute in den Tropen leben,
haben sich gefunden, ebenso auch Mammutzähne , Bärentatzen
und Biber Selbstverständlich sind auch die aus anderen
Funden bekannten deutschen Urtiere in Mauer vertreten.
Prächtige Eeweihreste von Edelhirschen deuten darauf hin.
Dagegen hat sich merkwürdigerweise kein Reststück eines
Elches gefunden . Daß er aber in rener Gegend gelebt hat,
beweisen die Funde bei der etwa 40 Kilometer von Mauer
nordöstlich gelegenen badifchen Stadt Mosbach. Daß neben
dem Hirsch auch Rehe . Wildschweine, Wölfe und sonstige
Bewohner des deutschen Waldes gefunden wurden , versteht
sich o<ui selbst. Vogelrpste konnten poch nicht gedeutet wer¬

den . Im allgemeinen kann man aber sagen , daß die Tier¬
welt des Homo Heidelbergensis den heute noch lebenden
Arten ziemlich nahekommt. Vielleicht sind es sogar die-
lelben. Bemerkenswert ist übrigens , daß Knochen von Pfer¬
den zu den Seltenheiten gehören.

36 Jahre sind seit dem Funde des Unterkiefers des Homo
Heidelbergensis verflossen . Seit dieser Zeit har man keinen
weiteren Fund gemacht , der eine Ergänzung erbracht hätte.
Professor Rüger gibt dafür eine Deutung , die einen hohen
Grad von Wahrscheinlichkeit besitzt . Er weist nämlich darauf
hin, daß der damalige Mensch bereits Jagdgerät besessen
habe , neben einem Dolch aus Tierknochen vor allem einen
Speer , dessen aus einem starken Knochen hergestellte Spitze
mit Sehnen an eine Stange oder einen gradgewachsenen
Ast befestigt wurde. Professor Rüger meint nun , daß der
Homo Heidelbergensis ein Jäger gewesen sei , der sich in
das Tierparadies der Neckarschleife oorgewagt habe, um dort
Beute zu machen Unbekannt mit den Gefahren des Trieb-
und Schwimmsandes ist ihm aber auch dieser Jäger zum
Opfer gefallen . Deshalb ist dieser Fund in Mauer ein Zu-
sallsfund , und die Wahrscheinlichkeit spricht nicht dafür , daß
noch mehr Reste anderer Menschen dort gefunden werden.
Erst ein systematischer Abbau , der aber noch viele Jahr¬
zehnte in Anspruch nehmen dürste , könnte möglicherweise
noch diesen oder jenen anderen Fund von Menschenknochen
zutage fördern . Sehr hoch ist die Wahrscheinlichkeit eines
Fundes aber nicht.

Wenn wir auch noch nicht alle Lebensbedingtheiten uno
^ ebensgewohnheilen dieses Jägers von Mauer erforscht
haben , so genügen doch bereits die bisherigen Funde , um
uns wenigstens ungefähr ein Bild von der Landschaft und
den Tieren zu machen , in deren Umwelt der Homo Heidel¬
bergensis gelebt hat.

Humor
Der Unterschied. „Was kosten die Zimmer in Ihrem

Hotel ?" - „Vier Franken und sechs Franken.
" „Uiid der

Unterschied? " — „Zwei Franken.
"

Die Köchin. „Die Briketts sind alle .
" — „Ja . warum

haben Sie das nicht schon gestern gesagt?" — „Gestern waren
noch welche da ; ich konnte doch nicht sagen, daß sie alle sind ; aber
jetzt sind sie alle/'
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schäftigt . Oesterreich hat den Völkerbund angeruten wegen
der angeblichen Bedrohung durch Deutschland , ist aber un¬
terdessen in einen Bürgerkrieg hineingetappt , dessen Folgen
auch die Stellung Oesterreichs bei den Mächten beeindruckt
hat . Man hat wenigstens in London erkannt , dag Dollfug
auf eine falsche Karte gesetzt hat . wenn er die innerpolitische
Gegensätze in seinem Lande durch eine Aktion gegen Deutsch¬
land ausgleichen wollte . Die Schuld der Regierung Dollfutz
an den ungeheuren Blutopfern wird nicht nur in Deutich-
land , sondern auch draugen in der Welt erkannt . Dollfutz
hat sich auch dem Einflutz der Mächte gebeugt und lätzt
nun Milde walten , wenn die Standgerichte allzu sehr den
Galgen in Anspruch nehmen . Der Bürgerkrieg wird noch
eine innerpolitische Auseinandersetzung nach sich ziehen , zu¬
mal die Heimwehren und die Christlichsozialen nicht die gu¬
ten Freunde sind, als die sie sich gerne darstellen Die innere
Befriedung Oesterreichs , die nun nach Aufhebung des
Standrechts scheinbar zu verzeichnen ist , war auf die Ein¬
wirkungen und Gegensätze der europäischen Mächte zurück¬
zuführen.

Es ist eine Dreimächteerklürung zustande ge¬
kommen zwischen Frankreich , Italien und England , die jo
etwas wie das Anschlutzverbot an Deutschland erneuert uno
für die Unabhängigkeit Oesterreichs eintritr . Dabei hat es
ich bei dem Blutbad in Wien und Linz gar nicht um die
Unabhängigkeit Oesterreichs gehandelt , aber in Paris und
Rom ist man besorgt , datz die Nationalsozialisten Oester¬
reichs, die bei dem Bürgerkrieg abseits standen , nun neuen
Zulaus bekommen und ihre Forderung wahr machen , das
System Dollfutz zu beseitigen . Damit wäre dann der Schritt
getan , der die Brücke zu Deutschland bildet . Datz man in
Paris jo denkt , ist nicht verwunderlich , datz aber Italien
auch zu den Mächten zählt , die Deutschland nicht trauen , ist
einigermatzen verwunderlich . Aber Italien hat seine beson¬
deren Pläne mit dem Donauraum . Es will ein faschistisches
Oesterreich und eine politisch- wirtschaftliche Union , nicht
nur mit Wien , sondern auch mit Budapest . Deshalb ist auch
der italienische Unterstaatssekretär Suvich nach Un¬
garn gefahren . Diese diplomatischen Vorgänge haben bei
der Kleinen Entente böse Mißstimmung ausgelöst und auch
Paris zeigt sich verärgert . So schreibt der „Figaro "

, die
Unabhänggikeit Oesterreichs werde in Zukunft vielleicht
ourch Waffengewalt gesichert werden müssen . In Pariser
Kreisen spielt man auch mit dem Gedanken , die Habsbur¬
ger wieder auf den Thron zu setzen . Ein Glück , datz Eng¬
land sich dem österreichischen Problem gegenüber sehr kühl
oerhält und betonten Abstand wahrt . So bildet Oesterreich
Sprengstoff genug für die Mächte Europas , das arme
Oesterreich , das im Bürgerkrieg mehr als 2000 Menschen
hinmordete , wenn auch Dollfutz und seine Regierung nur
von einigen Hundert spricht.

In Belgi en hat man König Albert zu Grabe getra¬
gen . vielleicht den letzten König deutschen Stammes , den
der Tod auf dem Thron ereilt hat . Ein tragischer Tod , denn
Albert stürzte an einer kleinen unberühmten Felszacke in
den heimischen Ardennen ab . Dieser Fürst aus dem Hause
Eoburz , dessen Mutter eine Hohenzollern -Sigmaringen
war . bat gerade um «einer deutschen Abstammung willen
ein schweres Geschick gehabt . Er hat den Weg der Pflicht
gewählt und ist dadurch in vielem seinem Volke Führer
und Vorbild gewesen . Die inneren Schwierigkeiten zwischen
Wallonen und Flamen , die politischen Gegensätze zwischen
der Linken und den bürgerlichen Katholiken in Belgien sind
grotz. Der neue König , Leopold III . , hat in sturmbewegter
Zeit ein nicht leichtes Erbe übernommen.

Stavisky und kein Ende
Mord im Zusammenhang mit der Stavisky-Angelegenheit?

Paris , 22 Febr . Auf den Eisenbahngleisen bei Dijon wurde
die völlig verstümmelte Leiche eines Ratsmitgliedes des Pariser
Appellationsgerichtshofes namens Prince aufgefunden . Di«
bisherige Untersuchung lätzt den Schluß zu , datz er das Opfer
eines Anschlages geworden ist und datz Sie Täter , um von ihrer
Spur abzulenken, die Leiche auf die Schienen gelegt haben , um
einen Selbstmord oorzutäuschen. Prince war durch zwei fingierte
Telegramme veranlaßt worden mit dem nächsten Zug nach Dijon
abzureisen , da angeblich seine Mutter >chwer erkrankt sei. Bis¬
her fehlt jeder Anhaltspunkt dafür , wer die Täter sein könnten.
Jedoch bezeichnet die „Liberte " >.m Zusammenhang mit dem
rätselhaften Fall in Fettdruck das Gerücht, datz Prince am Mitt¬
woch vor einem gerichtlichen Ausschuß wegen unterbliebener
Weiterleitung gewisser Polizeiberichte in Sachen Stavisky aus¬
jagen sollte.

Der rätselhafte Mord an dem Eerichtsrat Prince veranlaßt«
di« Pariser Morgenpresse zu einer überhaus heftigen Kritik an
oen augenblicklichen Zuständen in Frankreich. Offenbar bestehe
eine regelrechte Maffia.

Die polizeiliche Untersuchung des Mordes habe am Mittwoch
abend noch zu keinem Ergebnis geführt , aber es herrscht die
Ueberzeugung, datz Prince das Opfer eines politischen Mordes
geworden ist, das in engem Zusammenhang mit dem Stavisky-
Skandal stehen dürfte . Prince war über das Treiben Stavisky-
genau unterrichtet und soll eine ganze Reihe von Persönlichkeiten
gekannt haben , die mehr oder weniger in den Skandal verwickelt
waren , ohne bisher zur Rechenschaft gezogen worden zu sein.

Es wird behauptet , datz Prince bei seiner Reise nach Dijon
wichtige Aktenstücke Uber den Stavisky -Skandal in seiner Akten¬
tasche mit sich führte , die spurlos verschwunden find.

Das am Mittwoch aufgetauchte Gerücht, datz sich Stavisky neben
den Riesenbetrügereien auch mit Spionage befaßt Hab« und
die in diesem Zusammenhang gegen die beiden Wiener Künst¬
lerinnen Rita Georg und Marianne Kuvfer erhobenen Beschul¬
digungen scheinen wie eine Seifenblase zu zerplatzen. Man hat
jetzt den Eindruck, als ob es sich bei diesen Gerüchten lediglich
um ein Ablenktngsmanöver handelt.

LeWlrgifMell Werg . UiMeMMeo.

»Frau Bernadotte
Wieder eine „bürgerliche" Heirat im schwedischen

Königshaus
Das schwedische Königshaus hat es nicht leicht . Schon wieder

- ine „Messalliance " ! Prinz Sigvard von Schweden. Herzog von
llvvland . heiratet ein deutsches Mädchen, eine blonde , zweiund-
twanzigjährige Berlinerin . Sie heißt Erika Patzek und ist die
Tochter eines Kaufmanns und Gutsbesitzers aus Wilmersdorf.
Im königlichen Hause ist man natürlich wieder einmal außer
sich. Kaum ist die Affäre des Prinzen Lennart , die vor knavv
;wei Jahren das Königshaus und die Gemüter der schwedischen
Oeffentlichkeit in Aufregung versetzte , abgeklungen, da kommt
»er zweite Kronvrinzensohn daher und erklärt , auf seinen Rang
and seine Ebren , nicht aber auf die Frau seines Herzens ver¬
zichten zu wollen. „Und morgen soll die Hochzeit sein !" Pnn?
Sigvard aber wird , wie die Nachrichten aus Schweden besagen,
aus dem Königshause ausgeschlossen werden.

Wie es scheint , kümmert ihn das nicht im mindesten. Vielleicht
hofft er auch , ganz im Geheimen , daß es ihm ebenso wie dem da¬
mals 21jährigen Lennart ergehen wird , der sich seinerzeit mit
oer schönen Kaufmannstochter Karin Nißvandt auf sein Erd¬
schluß Mainau am Bodensee zurückgezogen bat . um. ein Jahr
später , mit Frau und Kitzd zur feierlichen Versöhnung ins Kö¬
nigshaus geladen zu werden.

Der junge Sigvard bat sich niemals viel aus der ganzen Für-
sienderrlichkeit gemacht. Das regierende schwedische Königshaus
kommt ja auch aus dem Bürgertum . Jean Baptist « Bernadotte
marschierte als einrackter Soldat durch die französische Revolu¬
tion . sprang unter Napoleon alle militärischen Rangstufen hin¬
auf und wurde 1810 vom schwedischen Reichstag zum Kronprin¬
zen gewählt . Der kinderlose Karl XIII. sab sich gewungen . den
neugewäblten Kronprinzen zu adoptieren . 1818 starb der regie¬
rende König und Jean Bavtiste . der Gastwirtssobn aus Pau
wurde als Karl Johann König von Schweden und Norwegen.
Auch er bat eine Kaufmannstochter gebeiraiet : Desiree Clray.
ein Mädchen aus Marseille.

Seitdem scheinen die Kaunnannsiäcbter im schwedischen Kö¬
nigshaus Schicksal zu spielen. Prinz Sigvard lebt seit andert¬
halb Jahren bereits unter dem bürgerlichen Namen Holser in
Berlin und arbeitet als Filmregisseur bei der llka. Nichts ist
ihm unangenehmer , als mit »einer P -rrson irgendwelches Aus¬
sehen ru erregen . Der Name Bernadotte verpflichtet . Sigvard-
Bedarf an Skandalgeschichten war gedeckt. Er wollte nichts al¬
lein« Arbeit und seine „bürgerliche" Ruhe . Im Frühjahr ISN
lernte er Erika Patzek kennen. Ihr kluges, offenes Wesen be
zauberte ihn. Tag für Tag war er mir ihr zusammen, verkehrt,
im Hause der Eltern und war den Sommer über East auf den
Landsitz der Familie am Stechlinsee . Heute fährt er. trotz de-
schwedischen Vetos , mit seiner deutschen Braui nach London ge
nau so . wie auch Lennart vor zwei Jahren nach London fuhr
wo er , in Anwesenheit der Mutter . Maria Pawlowna . die Hei¬
rat mir Karin Nißvandt einging . Maria Pawlowna . aus könig
lichem Geblüte ist. ebenfalls ins bürgerliche Leben zurückgekehrt
Die Ehe dieser russischen Großfürstin mit dem Vater des junger
Sigvard , dem Prinzen Wilhelm von Södermanlayd . 1908 ge
schlossen wurde 1914 geschieden . Maria Pawlowna reiste vurck
die halbe Welt , eine leidenschaftliche, temperamentvolle Frau
Von der bolschewistischen Revolution aus Rußland vertrieben
ging sie nach Neuyork und dann nach London , wo sie . Sie ehe
malige Frau des schwedischen Kronprinzen , jetzt in einem grober
Modesalon tätig ist.

Prinzen haben es schwer . Das Glück eines ganzen Leben-
stebi oir gegen den sinnlosen Verzicht. Der junge Sigvard Hai
das Glück gewählt . Ob er damit üsn leichteren Weg gegangen
ist?

Sandtt uvd MMr
Wirtschaftliche Wochenrundschau

Geldmarkt . Das neue deutsche Kreditabkommen , das am der
Stillhaltekonierenz in Berlin beschlossen wurde , wurde im Jn-
wie im Ausland freundlich aufgenommen . Das Abkommen gilt
bis Ende Februar 1935. Eine allgemeine Kürzung der Kredite
findet diesmal nicht statt, was umso befriedigender ist . als
Deutschland in Anbetracht der sich wiederbelebenden Wirtschaft
ein gewisses Kreditvolumen für die Finanzierung von Ein - und
Ausfuhr behalten muß . Ebenso einsichtig trug man der deut¬
schen Devisensiiuation Rechnung. Aur der anderen Seite ist aber
eine Herabsetzung der Zinssätze nicht erfolgt . Die Aussichten für
eine Brechung der Zinsknechtschaft sind weiter gestiegen. Der
erste Schritt dazu dürfte durch eine Zinsermäßigung für öf¬
fentliche Anleihen gemacht werden, nachdem England . Frank¬
reich . die Vereinigten Staaten und zuletzt auch Italien mit
ihren Konversionen bereirs Erfolg gehabt haben Der interna¬
tionale Währungswirrwarr hält immer noch an . Der franzö¬
sische Eoldverlust von zwei Millionen Francs an USA . ist zwar
den Pariser Hamstern zu gönnen , er ist iür sie auch nicht ge¬
fährlich und dürfte sich kaum noch isersrößern . nachdem der Dol¬
lar halbwegs stabilisiert ist . Bedenklich ist aber , daß auch die
Tschechoslowakei sich jetzt auf die gefährliche Bahn der Deval¬
vation ihrer Währung begibt.

Produktenmarkt . Die Getreidem ärkle zeigten keine grundle¬
genden Veränderungen . Der Umstand , daß Mehlkonsum und
Brolverbrauch an bestimmte, durch die Kaufkraft der Bevölke¬
rung oorgeschriebenen Mengen gefunden ist läßt das Geschäft
still erscheinen , ohne daß sich dadurch aber die Abnahme am
Brotgetreide g -̂iamimengenmaßig wesentlich verändert An der
Berliner Produktenbörse notierten Weizen 194.50 tunv . s . Rog¬
gen 162 ( unv . - Sommergerste 173 ( unv. ) Haler 152 sunv . ) RM.
ie vro Tonne . Weizenmehl 38 ( unv .) und Roggenmebl 23.20
RM . je vro Doppelzentner.

Warenmarkt . Während sich die innerdeutsche Wirtschaft trotz
der ungünstigen Jahreszeit weiterhin in einer allmählichen Aui-
wärtsbeweguvg befindet, stockt der Außenhandel immer mehr.
Im Januar ist die deutsch« Außemüandelsbilanz iogar um 31
Millionen passiv geworden was aut die wegen der bisherigen
Zurückhaltung der Importeure jetzt plötzlich ganz besonders ge-
steigerre Einruhr von Rohstoffen für die wieder in Gang kom¬
mende deutsche Industrie zurückzufübiren ist.

Getrerde
Berliner Markt für Nährstand vom 22 . Febr . Weizen mark.

190—101 .50 . Roggen 158—162, Braugerste 176—183 . Sommer¬
gerste 165—173, Hafer märk . 144—152 , Auszugsmehl 32 —33.
Vorzugsmehl 3l —32, Vollmebl 30 —31 , Näckermehl 26—27 Rog¬
genmehl 22.20- 23.20, Weizen kleie 12— 12 .20 , Roggenkleie 10 50
bis 10 .80 Viktoriaerbsen 40 ^- 45. kleine Smnieerbsen 30 - 35,
Futtererbsen 19—22 RM.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 22. Febr.

Auftrieb : 6 Ochsen . 10 Bullen , 21 Jungbullen . 11 Kühe. 57
Färsen . 139 Kälber . 265 Schweine. Unverkauft : 4 Bullen , 21
Iungbullen . 20 Färsen.

Bullen: ausgem . 26 —27 (um, .) , fl . 23—24 (unv .) . ger.
12 —23.

Färsen: ausgem . 28—30 ( unv .) . oollü 24—27 (um, .) >1
13—24 «um,.) .

Kälber: feinste Mast - und beste Saugk . 36—30 ( unv .)
uollri. 32—38 ( 31 - 35 ) . ger . 27 —31 (28—30) .

Schweine: von ' 240—300 Pfd . 45—46 (45—47) von U>Ü
vis 200 Pfd . 43—44 (44—45 ) . von 120—160 Pfd . 41 —42 (43 ins
44 ) . unter 120 Prd . (41 —42) , Sauen (35—40) Pm . Marklver-
laui : Großvieh schleppend . Ueberstand . Kälber mäßig . Schweine
schleppend.

Stuttgarter Fleischgrobmarkt vom 22. Febr . Farreuileisch 38
bis 44 (40—45 ) . Rindfleisch. Rinderviertel fett 48—54 ( unv ) .mittel 42—46 ( unv .) . gering 38—40 ( unv . ) . Kuhfleisch 24 —34
lunv . j . Kälber mit Innereien 55—63 ( 57—65 ) . Schweinefleisch
85—71 ( unv .) . Hammelfleisch 65—70 (66— 70) Pfg.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 20 . Februar . Zufuhr:
5 Ochsen , 19 Bullen , 9 Kühe , 42 Färsen ( Kalbinnen ) , 124 Käl¬
ber , l Schaf und 303 Schweine . Der Markt verlief bei Groß¬
vieh und Kälbern mäßig belebt , bei Schweinen langsam . Der
llebcrstand betrug 6 Stück Großvieh und 32 Schweine . Die
Preise für ein Pfund Lebendgewicht waren : Ochsen erster Klasse
28, zweiter 26 ; Bullen erster Klasse 28—29 , zweiter 26—27;
Kühe erster Klasse 20 , zweiter 15, dritter 14 ; Färsen erster Kl.
30—32 , zweiter 27—29 ; Kälber zweiter Klasse 36—40 , dritter
32—35 ; Schweine zweiter Kl . 50—52 , dritter 48—50 , Sauen 45.

Rottenburg , 22 . Febr . (Viehmarkt .) Besuch mittelmäßig.
Handel flau . Zufuhr : 33 Kühe , 25 Kalbinnen , 27 Jungrinder,
2 Ochsen . Verkauft : 18 Kühe zu 100—250 <4( , 15 Kalbinnen
zu 28—380 -41 , 12 Jungrinder zu 80—230 -41 . — Milchschweine:
Zufuhr 320 Stück, verkauft 180 , Preis 35—50 -4l pro Paar.

Zuchivielivräunierung und -Versteigerung in Heilbronn . Die
am Dienstag in Heilbronu abgedaltene staatliche Riuüviebschau
inil Prämiierung und anschließender Versteigerung begegnete
im ganzen Unterländer und iränkisch- hobenlodeschen Zuchtgediet
der Fleckviedrasje einem lebhaften Interesse . Es wurden insge¬
samt 29 030 RM . erlöst gegenüber 23 000 RM . im August v. I.
Im Durchschnitt wurden iür Fairen 679 RM . erlöst und iül
Kalbinnen 464 RM . Die beiden mir dem 1. Preis ausgezeichne»
ten Fairen gingen um den Höchstpreis von 1210 RM . und 1106
RM ab. Der niederste Preis der 2 Klasse -Farren war 660
RM .. der Durchschnittspreis 866 RM . Für Fairen mir dein 3.
Preis bewegten sich die Preise zwischen 350 und 840 RM .. Durch¬
schnittspreis 615 RM . , iür unvrämiierte zwischen 420 und 430
RM . Von den weiblichen Tieren erlösten die mit dem 2 . Preis
ausgezeichneten 590 und 560 RM . . Durchschnittspreis 575 RM.
Die Kalbinnen mit 3 . Preisen brachten 410—550 RM . und die
unvrämiierten 320 . 370 und 440 RM . Verkauft wurden alle
weiblichen Tiere.

Ulmer Pferdemarkt . Zugetrieben wurden 24t Pferde . Es ko¬
steten jüngere mittlere Pierde 800 1000, ältere Pferde 300 bis
400 . 2iädrige Pferde 400 -600 . Schlachtpferde NO- 80 RM . Hai»
del ziemlich lebhaft.

Samstag . 24. Febr . 10 .10 llbr aus Stuttgart : Klaviermusik.
10.40 Ubr : Schwobemädle, 11 Ubr : Hans Heinz Vollmann singt.
13 .35 Ubr nach Frankfurt : Marschmusik. 14 .30 Ubr : Jugend¬
stunde. 15 . 10 Ubr nach Frankfurt : Lcrm morsen ! 15.30 Ubr:
Polka und Schleifer . 16 Ubr nach Frankfurt : Nachmittagskon¬
zerl, 18 Ubr : Karl Schöuherr zum 65 Geburtstag . 18 .26 Ubr aus
Frankfurt : Wochenschau . 18 .35 Ubr aus Stuttgart : Bodenbear¬
beitung und Düngung im Hausgarten v. Dr . H v. Bronsart.
19 .45 Uhr aus Berlin : Ansprache des Reichsleiters Pg . Alfred
Rosenberg . 20.05 Ubr aus München : Konzert . 21 .30 Uhr aus
München : Erster Teil der Vereidigung der politischen Amtslei¬
ter . 22 .30 Uhr nach Fränkin » : Unterhaltungskonzert . 24 Ubr
aus Stuttgart : Nachtmusik.

Sonntag , 25. Febr . 7 . 15 Uhr aus Stuttgart : Morgenspruch
anschließend Cboral . 7 .30 Uhr aus München : S " " "musik. 9 .05
Uhr aus Stuttgart : Katholische Morgenfeier Ubr aus
Kassel : Evangelische Morgenfeier . 10 .05 Ubr aus Stuttgart:
Hürbericht über die Aufstellung der PO . in Württemberg , 10 .20
Ubr aus München : Hörberichl von der feierlichen Vereidigung
aui dein Königsplatz . 10.30 Ubr aus München : Feierliche Ver¬
eidigung aller politischen 'Amtsleiter in Deutschland. 12 Uhr
aus Berlin : Reichssendung. Uebertragung vom Ehrenmal an¬
läßlich der Totengedenkieier am Volksirauertag . 12 .10 Uhr aus
Stuttgart : Mittagskonzeri . 12 . 45 Ubr ans Stuttgart : Schall-
platten . 13 Uhr nach Frankfurt : Kleines Kapitel der Zeit . 13 . 15

z Ubr : „Ich hat ' eine» Kameraden !" . 13 .50 Udr : Lborgesang,
t 13 .20 Ubr : „Eugenik ist not !" . Zwiegespräch. 14 .45 Uhr : Stunde
> kes Landwirrs : „Die Bedeutung der Milchleistnngsprüfungen
: für den bäuerlichen Betrieb , v . Dr . P . Carstens . 15 Ubr nach
I Frankfurt : Besinnliche Musik . 16 .30 Ubr nach Frankfurt : Kin¬

derstunde, 17 Uhr aus München : Nachmittagskonzert , 18 Ubr
! aus Ulm : Trauer -Kantate . 19.05 Uhr : und die Fahne «st
> mehr als der Tod"

. Eine chorische Hörfolge dem Gedenken aller
to«en Kämpfer , 19 .55 Uhr aus Frankfurt : Trauer und Aufblick,

,! 20 .30 Ubr aus Stuttgart : Wallenstein . 22. 15 llbr : Sportbericht,
j 22.30 Uhr aus Krummhübel -Brückenberg : Das Wintersvortfest

des deutschen Ostens , 23. 10 Ubr aus Leipzig : Konzen am Volks¬
trauertag . 24 Ubr aus Frankfurt : Nachtmusik

Montag , 28. Febr . 10 . 10 Uhr aus Stuttgart Buntes Schall¬
plattenkonzert . 10.30 Uhr : Schulfunk - Siuie l : Schneeweis-
chen und Rosenrot . 10 .45 Ubr : „Chopin"

, 13.35 Ubr nach Frank¬
furt : Mittagskonzert . 14 .30 Ubr : Biumenstunöe . 15 . 10 Ubr:
Tanie Näle erzählt Märchen iür Groß und Klein . 15.30 Ubr:
Ltederstunde, 16 Uhr aus Frankfurt : Nachmittagskonzert , 1?.3Ü
Ubr aus Stuttgart : „Die Gründung der Lithographie "

. Zum 100.
Geburtstag von Alois Seneielder . 17 .45 Uhr : Aus alten Lau»
renbüchern, 18 Ubr : Jugendstunde . 18 .25 Ubr nach Frankfurt:
Französischer Svrachunlerricht . 20 . 10 Ubr aus Frankfurt : Aus
beliebten Opern 20 .50 Udr aus Frankfurt : Das Grauen klopft
an Pe -er Halls Tür . 21 .30 Uhr aus Frankfurt . Alemannisch«
Lieder aus alter Zeit . 22.45 Uhr : Schallplatten . 23 Ubr nach
Frankfurt : „Bin ein fahrender Gesell "

. 24 Uhr nach Frankfurt:
Nachtmusik.

Druck und Verlag : W . Rieker 'sche Buchdruckerei, Altensteig

Hauptschristleitung : L . Lauk. Änzeigenleitung : Tust . Wohnlich,

Altensteig . D .-A . 1 . 1 . 34 : 3150.
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